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Jüdische Nationalbewegungen haben, wie an-
dere Nationalismen in Mittel- und Osteuro-
pa, Theoreme, literarische Formen und Ar-
gumente aus dem deutschen Idealismus ad-
aptiert und transformiert. Trotz offensichtli-
cher Parallelitäten werden die jeweiligen Na-
tionalismen jedoch meist sprachenintern und
nicht vergleichend diskutiert. Ziel des Pro-
jekts „Die Nationalsprache der Juden oder ei-
ne jüdische Sprache? Die Fragen der Czer-
nowitzer Sprachkonferenz in ihrem zeitge-
schichtlichen und räumlichen Kontext“, im
Rahmen dessen der Workshop stattfand, ist
es, der historischen Realität des engen Kul-
turkontakts und -austausches der österreich-
ungarischen Nationalismen durch eine inter-
nationale und interdisziplinäre Zusammenar-
beit näherzukommen.
PETRO RYCHLOs (Czernowitz) Einfüh-
rungsvortrag zum führte in das breite Spek-
trum der deutschsprachigen Literatur für den
Zeitraum 1848–1918 ein. Im Anschluss an den
Vortrag entspann sich u. a. eine Debatte dar-
über, welche Realitäten dem in den literari-
schen Texten vertretenen Ideal der Mehrspra-
chigkeit entsprachen und inwieweit und mit
welchen Argumenten in der aktuellen Litera-
tur, wie etwa in Arbeiten von Robert Menasse
u. a., die Europäische Union als Fortsetzung
des Vielvölkerstaats der K.u.K-Monarchie ge-
deutet wird.
Während in vielen Quellen und häufig auch
in der Forschung das Herder‘sche Ideal ei-
ner Einsprachigkeit, die das jeweilige Volk in
Literatur und Leben bestimmt, eine zentra-
le Rolle spielt, stellte JURKO PROCHASKO
(Lemberg) in seinem Vortrag über Deutsche
Philosophie und die von ihm begrifflich ein-
geführte „galizische Romantik“ frühromanti-
sche folkloristische Sammlungen aus Galizi-
en vor, die polnische und ruthenische Volks-
lieder als gemeinsames Gut des galizischen
Volkes präsentieren. Diese Sammlungen ver-
stand Prochasko auch als Ergebnis einer vom
deutschen Idealismus geprägten Politik, die
sich selbst als Trägerin der Aufklärung insze-
niert.
Die (Wieder-)Entdeckung der Volkslitera-
tur war auch ein zentrales Element jüdischer
Erneuerungsbewegungen zu Beginn des
20. Jahrhunderts, die KATHARINA BAUR
(Augsburg) und THERESIA DINGELMAIER
(Augsburg) in ihren Vorträgen zu Idealis-
mus bei Paula und Martin Buber und zu
deutschen Ma‘asebuchbearbeitungen thema-
tisierten. Die Dichotomien Judentum und
Christentum, Weiblichkeit und Männlich-
keit, religiöse und literarische Erneuerung
bestimmten die Publikationen Paula und
Martin Bubers. Wie die Buber‘schen Chas-
sidischen Erzählungen dienten auch die
Bearbeitungen der altjiddischen Erzäh-
lungssammlung „Ma‘asebuch“ von Micha
Josef Berdyczewski, Bertha Pappenheim
und Ludwig Strauß im kulturzionistischen
Kontext dazu, unter Rückgriff auf Herder
das in Volkserzählungen mitschwingende
volksliterarische – und für die Ausbildung
einer jüdischen Identität fruchtbare – Poten-
zial einer breiteren jüdischen Öffentlichkeit
zugänglich zu machen.
Jüdische Witzanthologien aus Wien, Press-
burg und Budapest zur Zeit der Jahrhundert-
wende, die BORIS BLAHAK (Pilsen) in sei-
nem Vortrag vorstellte, stellen ebenfalls ei-
nen Versuch dar, kollektive Identität zu stif-
ten. Hier kommt der regional bereits nahe-
zu ausgestorbenen Sprache des Jiddischen die
soziologische Funktion eines „Erinnerungsor-
tes“ für die Gruppe ihrer (ehemaligen) Spre-
cher zu. Im Mittelpunkt der Untersuchung
stand zum einen die linguistische Gestalt kon-
zeptioneller Jiddisch-Varietäten, zum anderen
deren literarische Funktionalisierung.
Während die deutschen Kulturzionisten
die Volksliteratur als Inspiration für eine neue
deutsch-jüdische Literatur entdeckten, arbei-
teten die jiddischen Literatinnen und Litera-
ten daran, aus dem Jiddischen, der manchen
noch als „Jargon“ galt, eine Kultur- und Li-
teratursprache zu entwickeln. CARMEN REI-
CHERT (Augsburg) stellte in ihrem Vortrag
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zwei Versuche einander gegenüber, auf die
„Lächerlichkeit“ der jiddischen Sprache zu re-
agieren: Nathan Birnbaums Engagement für
Jiddisch auf der Czernowitzer Sprachkonfe-
renz und in seinen eigenen jiddischen Dich-
tungen, die versuchen, eine jiddische Klassik
„nachzuholen“ und Y. Y. Trunks Einführung
zu seinem Buch „idealizm un naturalizm in
der yidisher literatur“, in der er eine Poeto-
logie des „payatsentums“ (etwa: der Clowne-
rie) entwirft, die zugleich Geschichtsdeutung
ist.
SEBASTIAN FRANZ und ALFRED WILD-
FEUER (Augsburg) zeigten in ihrem Vor-
trag, dass die Ideologisierung von Spra-
che insbesondere Konzepte von „Standard-
sprachen“ betrifft. Auch hier stehen Kon-
zepte von vermeintlicher Einsprachigkeit im
Gegensatz zu einer Sprachwirklichkeit, die
durch das Dialekt-Standard-Kontinuum kon-
stituiert wird und die nicht einer idealisierten
Vorstellung einer homogenen Standardspra-
che entspricht. In diesem Kontext wurden un-
terschiedliche Sprachnormbegriffe vorgestellt
und auf Basis von Kartenmaterial zur deut-
schen Alltagssprache diskutiert.
BETTINA BANNASCH (Augsburg) voll-
zog in ihrem Vortrag zum Werk Samuel
Agnons den zeit- und geistesgeschichtlichen
Kontext nach, in dem die Verhandlungen
über eine Nationalsprache der Juden und um
Mehrsprachigkeit um 1900 zu verstehen sind.
Ausgehend von Agnons nachgelassenem Ro-
man „Schira“, der als das poetologische Ver-
mächtnis Agnons verstanden werden kann,
zeigte der Vortrag, in welcher Weise sich im
ersten Drittel des 20. Jahrhunderts in den De-
batten um das Neuhebräische der Versuch
erkennen lässt, jüdisches Selbstbewusstsein
wiederzubeleben oder überhaupt erst zu ge-
nerieren, indem es über das Hebräische in sei-
ner religiösen und kulturellen Tradition ver-
ankert wird. In „Shira“ überantwortet Agnon
diese Bemühungen einer in Palästina leben-
den Generation junger Juden, die in einer nun
schon vom Holocaust gezeichneten Welt an
diese Auffassungen anknüpft und sie fort-
schreibt.
Das Projekt „Die Nationalsprache der Ju-
den oder eine jüdische Sprache? Die Fragen
der Czernowitzer Sprachkonferenz in ihrem
zeitgeschichtlichen und räumlichen Kontext“
wird gefördert von der Beauftragten der Bun-
desregierung für Kultur und Medien.
Konferenzübersicht:
Petro Rychlo (Czernowitz): Mehrsprachigkeit
und Multikulturalität in der Donaumonarchie
1848–1918
Jurko Prochasko (Lemberg): Deutsche Philo-
sophie und die „galizische Frühromantik“. Ei-
ne Vormärzquelle
Carmen Reichert (Augsburg): Jiddischer Idea-
lismus und Jiddisch
Alfred Wildfeuer und Sebastian Franz (beide
Augsburg): Sprachliche Normen und Ideolo-
gien
Katharina Baur (Augsburg): Zeitgeist oder
Zeitkritik? Idealismus bei Paula und Martin
Buber
Theresia Dingelmaier (Augsburg): Eine
neue alte Volksliteratur? Das Ma’assebuch
als Quelle einer neuen deutschsprachig-
jüdischen Volksliteratur im 19. und 20.
Jahrhundert
Boris Blahak (Pilsen): „Für unsere Leit“. Jid-
disch als deutsch-jüdischer Erinnerungsort in
ostmitteleuropäischen Witz- und Anekdoten-
sammlungen
Bettina Bannasch (Augsburg): Konzeptionen
des Neuhebräischen als „säkularer Sakral-
sprache“ im Werk Samuel Agnons
Tagungsbericht Kulturnationen im Viel-
völkerstaat? Zur Bedeutung des deutschen
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